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Im Verlaufe seiner heutigen Rede im Reichstag
machte Reichskanzler Dr. Graf v, Hertling folgende
Mitteilung : Sestern ist die Nachricht eingetwsfen, daß
die Petersburger Regierung unsere Friedensbedingungen
angenommen und Vertreter zu weiteren Verhandlungen
nach Brest-Litowsk abgesandt hat . Demgemäß sind auch
die deutschen Delegierten gestern abend dorthin abge¬
reist. Möglich, daß über Einzelheiten noch gestritten
wird, aber die Hauptsache ist erreicht, der Friedenswille
wird von russischer Seite ausdrücklich kundgetan. Unsere
Bedingungen find angenommen, der Friedensschluß muß
in kürzester Zeit erfolgen.

Mlifin XtttsMftt
WTB. Großes Hauptquartier . 22. Februar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vielfach Artillerie- und Minenwerferkampf. An ver¬

schiedenen Stellen der Front Erkundungsgefechte, die
uns östlich von Armentieres Gefangene und Maschinen¬
gewehre einbrachten.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Unsere Truppen besetzten Pernau . Ein Esthen-Ba-
taillon Hai sich dort dem deutschen Kommando unterstellt,
Ihren Divisionen voraus haben gestern vormittag die
Sturmkompagnie 18 und die erste Schwadron des
Husaren-Regiments Dorpat genommen. Auf dem Wege
dorthin wurden 3000 Gefangene gemacht und viele
hundert Fahrzeuge erbeutet. Diese 'Fliegendeabteilung
hat somit in 5' /, Tagen über 210 Kilometer zurückge¬
legt.

Heeresgruppe Linsingen
In Rowno ist der gesamte Stab der russischen„be¬

sonderen Armee" in unsere Hand gefallen,' ihr Oberbe¬
fehlshaber war entflohen. Vortruppen erreichten Shi-
tomir und nahmen dort Verbindung mit ukrainischen
Truppen auf.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister:

L uvendorf.

MWn lob des ErMttWSM
MW von MMnlm-MM.

Berlin . 25.Febr . Der „Verl . Lokalanzeiger" bringt
folgenden eigenen Drahtbericht aus Strelitz : Der Groß¬
herzog hatte ' am Samstag nachmittag gegen 4 Uhr das
Schloß verlassen, um mit seinem Hund einen Spazier¬
gang zu unternehmen. Spaziergänger sahen den hohen
Herrn am Kammer-Kanal entlang gehen. Als am
heutigen Sonntagmorgen das Verschwinden des Eroß-
herzogs bemerkt wurde, begab sich der Leibjäger sofort
auf die Suche und eine Abteilung Funker wurde zu
dem gleichen Zweck entsandt. Mittags gegen 12 Uhr
fand der Leibjäger seinen Herrn an einer Waldböschung
in der Nähe des Bürgersees, etwa 100 Meter von der
Kammer-Kanalbrücke tot im Wasser liegen. Die herbei¬
eilenden Soldaten bargen den Verunglückten der eine
Schußwunde in der Brust hatte. Der Grotzherzog von
Mecklenburg-Schwerin, der sich auf der Rückreise von
Gemunden befindet, wird Montagmorgen hier erwartet.
Der Eroßherzog sagt das Blatt weiter war ein echter
deutscher Fürst, der während des Weltkrieges jede Ge¬
legenheit wahrnahm seine Liebe zu unserem großen
Vaterlande zu bestätigen.

Berlin , 25. Febr. Zum Tode des Großherzogs von
Mecklenburg-Strelitz . erfahren wir noch folgende Ein¬
zelheiten :

Die Leiche weist eine Schußwunde in der Schläfe
auf Der Verstorbene wurde im Parkhause aufgebahrt.
In den letzten Tagen zeigte sich beim Großherzog eme
schwere Melancholie, die seiner Umgebung ernste Sorgen
bereitete, zumal er sich persönlich völlig abschlotz. Aus
dem Schreibtisch des Verstorbenen wurden mehrere ver¬
siegelte Briefe vorgefunden.

Amtliches.
EtiladMU,

i ZtÄttoldenkn Hochz.eitsfeterdes ha/nsehen-
* Königspsares <im Zj >.Februa r 7g7S. : .

Skizze zum Vorrnarsofi gegen die Uroßrussen und
zur Unhersiüizung der Ukraine

zu
rinn SAm der SMiiA-BntretW.

Zu der von mir auf
Freitag , den 1 . Miirz ds Js.

nachmittags 8 Uhr im Rathaufe
anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde
Vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Schiedsmannes sowie eines Stellver¬

treters.
2. Genehmigung verschiedener Holzversteigerungen.
3. Festsetzung der Vergütung für eine Schulamts-

Bewerberin.
4. Antrag des Sozialdemokratischen Vereins für den

Wahlkreis Höchsta. M betr. Reformierung der
Gemeindeoerfassung.

5. Bericht der Kommission betr. Regelung der Teu¬
erungszulage der Gemeindebeamten.

Flörsheim , den 25. Februar 1918.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Mmiriile-MWbe. ~
Die nächste Ausgabe von Margarine erfolgt am

Donnerstag , den 28. Febr 1918, nachm. 2 Uhr beginnend,
im hiesigen Rathaushof gegen Vorzeigung der Butter-
Ausweiskarten . Die Ausgabe erfolgt genau nach der
Reihenfolge der Kartennummsm, rückwärts beginnend
und zwar:

von 2—2*/, Uhr von Nr. 1200—900
,. 2*/, - 3 „ „ ,. 899- 600

3—3' /, „ „ „ 699—300
„ 3' /, - 4 „ „ „ 299- 1

Es erhalten:
Fam. mit 2 Perf . 100 Er. Marg. z. Preise v. 0,40 M.

ff „ 4 „ 150 „ ff ff „ „ 0,60 M.
„ „ 6 „ 200 „ ff ff „ „ 0,80 M.
„ .. 8 „ 250 „ ff ff .. 1.- M.

„ mehr als 8 Perf .375 Er . Marg . z. Preises . 1,50
Flörsheim , den 25. Febr. 1918.

Der Bürgermeister: Lauck.

Die Fräulein Barbara Ruppert gibt an die Teil¬
nehmer des Schuhkursus, jeden Dienstag und Freitag,
nachmittags, in ihrer Wohnung , Untermainstr. 8. Schuh¬
leisten, leihweise aus , auch erteilt sie in den vorerwähn¬
ten Stunden auf Wunsch noch praktische Unterweisungen
über Anfertigung von Schuhen.

Flörsheim , den 25. Februar 1918.
__ Der Bürgermei ster: Lauck.

LelmtmihW.
Die Auszahlung der Kriegs- und Kreiszusatzfamilien-

Unterstützungen, Pensionen, Veteranen -, Witwen- und
Waisenrenten pp erfolgt am Freitag , den 1. März ds.
Js . von Vormittags 8—12 und Nachmittags von 2—4
Uhr.

Flörsheim , den 26. Febmar 1918.
Die Gem-indekefio: E ' - as



Das große Rätfelraten.
Seit Rußland niedergeworfen ist und die

Hoffnung , e- könnte noch einmal die Kraft zur
OPcnsive gewinnen , sich verflüchtigt hat . lastet
»uf der Entente wie ein Alp das Gespenst
einer deutschen Generalangriffs an der West¬
front . Als im November dem General Byng
i« Cambrai -Abschnitt ein kleiner Uberraichungs-
eriolg glückte , da ballte die gesamte eng-
litche und französische Presse wider von
Siegesjubel ohne Maß . Der ist heute längst
verklungen und hat Stimmen Platz gemacht,
die , obgleich sie zuversichtlich klingen sollen,
doch eine starke Besorgnis verraten . Den
Engländern ha - der Iahres -Rechenichaitsbericht
Sir Douglas ^ aigs klar zu machen vermocht,
daß die blutigen englischen Mtgenolge im Jahre
1917 nicht / *- »a an den englischen Kriegs»
sük ' ungsmethoden , sondern nur an dem Diangel
an «r' ^ ebttkwckn Mankuckaiten lagen : seyr ruft
die gesamte englische Presse nach mehr Rekruten.
Wir wissen , es ist die Augst vor der deutschen
Offensive , die sie diesen Ruf ausstoßen läßt . Ne-
pington sagte es in den .Times ' auch aus¬
drücklich und ohne jede Belchömgung , daß Eng¬
land eine halbe Million frischer Slreitkräite,
-ine größere Anzahl von Geschützen und vor
allem viele Angriffsllugzeuae braucht , weil die
Leuljche Defensivtaktik im Westen nun zu Ende
gehe . Er verlangte die Herauttetznng des dienst¬
pflichtigen Alters bis aut 50 Jahre , und selbst
eine so zweiichneidige Maßregel wie die An¬
wendung des Dienstgeietzes auch aut Irland.

Auch in der französischen Preffe kommen die
ängstlichen Stimmen nicht mehr zum Schweigen,
Die Militärknuker der Panier Blätter sind sich
darüber klar , daß die deutsche Offensive kommt.
.GauloiS ' fürchtete sogar , es möchten zu ihr
nicht nur die deutschen Truppen aus dem Offen,
sondern auch die „abkömmlich gewordenen Divi¬
sionen BelowS und MackewenS " herangezogen
werden . In ihrer kaum zu verschleiernden Not
helfen sich die französischen Propheten mit recht
fadenscheinigen Miltein , unter denen ein » der
dürftigsten die Prophezeiung der in Deutschland
angeblich bevorstehenden Revolution ist. Am
belustigendsten aber ist iür uns da » große Rät¬
selraten , das seit Wochen in der französischen
Presse eingeietzt hat.

Gar zu gerne möchte man den Ort kennen,
«m dem die deutsche Offensive beginnen wird;
und da man ihn nun eimal nicht kennt , so
unterhält man sich und seine Leier mit immer
neuen Vermutungen , die stets höchst ernslhait
unteriucht und begründet weiden . Wenn man
den Panier Rebakiionsilralegen glaiiben sollte,
so würde die deutsche Offensive am Atontag bei
Calais , am Dienstag bei Laon , am Mil 'woch
bei Verdun , am Donnerstag im E » atz und am
Freitag auf dem Wege duich die Schweiz er¬
folgen : alle diese Punkte sind von den Zeitnngs-
majoren und -hauptleuten schon mit viel Ernff-
hailjgkeit , die an den Ernst von Kindein beim
Spiele erinnert , betrachtet worden.

Gegenwärtig ist Nancy die Steve , wo , wie
die Paiiier Auguren ihrem Publikum augen-
zwinkend zuflüstein , die deutsche Offensive los¬
brechen wird . ,Pet,t Parisien ' versichert , die
deut 'chen Truppen könnten aus vier doppel¬
gleisigen Estenbahnlimen und aus zahlreichen
Automobilstraßen plötzlich gegen die lothringische
Front geworfen werden , wobei ihnen die „mächtige
Zitadelle " von Metz als Rückendeckung dienen
würde . , h. olybe " -Reinach im ,Figaro ' ge¬
hört zu den neunmal Klugen . Er orakelt , ein
solcher Angriff aui Nancy wäre kein originaler
Gedanke , würde im Gegenteil nur Begonnenes
fonietzen . Er habe , schreibt er , schon vor längerer
Zeit einem großen Heerführer die Glünde aus-
emandergesetzl . die einen deuttchen Angriff auf
Nancy wahrscheinlich erscheinen ließen . Die
Deuitchen hätten nun einge ' ehen , daß sie mit
„milnäritcher Kriegskunst " nichts erreichten ; da¬
her ließen sie biete fallen und wendeten sich
der ^geichicht! chen und politttchen Stiaiegie " zu.
Zu dieser gehöre ein Kamps um Nancy (!).
Nun wissen wir also , was Hindenburg jetzt vor
hat : er will gefchichtlich-polnische Strategie
treiben . . . .

Wie die letzten hier eingetroffenen Nummern
der französischen Presse zeigen , geht da » Räisel-

Der JYIüßiggänger.
]12 Roman von H. CouelhS - Mahler.

iftBrttefciniß.)
„Reden Sie nicht so bitter , Charlotte . Ich

kann nicht ander », als Sie anbelen . Gestatten
Sie es mir , ich bitte darum . "

„Fällt mir nicht ein . Gehen Sie doch zu
Ihrer schönen Frau und beten Sie die an.
Sie mag sich bei mir bedanken , daß ich Sie
zurückweis «. Ich könnte ja auch anders handeln,
wenn — wenn ich meinem Herzen folgen
wollte ."

Er rückte näher zu ihr heran . „Sprechen
Sie jetzt nicht von meiner Frau , jetzt, da mich
Ihre Worte io glücklich machen . Ich weiß , daß
ich an meiner Frau ein Unrecht begehe , aber
ich kann nicht anders . Es treibt mich eltvaS
rinaufhastsam zu Ihnen . Charlotte , seien Sie
nicht hartherzig . Denken Sie zurück an die
schönen Stunden , die wir gemeinsam ver¬
lebten ."

_ Sie erhob sich plötzlich und sprang vom
Diwan aus.

„Gehen Sie jetzt. Ich will es ."
„Charlotte.
„Nennen ^ ie mich nicht immer bei meinem

Dorrmir .en , d^ zu haben Sie keine Berechtigung.
Und nv » eU <n wir diese Unterredung . Adieu,
mein £ r<*v/

Er erhob sich. Bleich , mit glühenden Angen
sah er zu ihr hinüber . Ihre scheinbare Abwehr
entflammte seine Sinne immer mehr . Mit ihrem
’iin durchdachten Spie! schürte sie dir Glut und

M JMangen nach jjp. - - .

raten cvJt  den Punkt , an dem die deutsche West»
offensive eirffetzen wird , fröhlich weiter . Während
gestern noch mit aller Bestimmtheit versichert
würbe , daß Nancy das Ziel lein werde , » nd
„Polybe " im .Figaro ' mit einem großen Aui-
geboi von Gründen nachwies , daß das allein
logiich iei . liest man ' » heute wieder anders ; die
große Offensive wrrd am englischen Front¬
abschnitt piophezeik . »Journal ' , das diele Ent¬
deckung gemacht hat . weiß sogar das Dalum
des Beginn » : es ist der 27 . Januar , uer Ge¬
burtstag des KaiierS . Sollten die Franzoicn
sich nicht wieder getäuicht haben ? Wir schreiben
Antang Februar. . .

Wenn man aber da8 .Echo de Paus ' fragt,
so wird uns Marcel Hutin jagett , warum auck-
diese Prophezei,ng salich war . Es liegt an den
Überschwemmungen im Neckar - und Moielbecke .r,
die die deutichen Truppen » und Materialtrans-
porte behindern . Schließlich icheinl dem .Journal'
selber oer Mut zu weiteren Prophezeiungen
vergangen zu sein . In der Nummer vom
23 . Januar läßt eS einen Miiarbeiler ichreiben:
Er glaube nicht io recht, daß die Offensive über¬
haupt kommen werde . . .

Während man io täglich von neuem die
Frage nach dem „Wo " erörtert , scheint es doch
auch in Frankreich noch Stimmen zu geben , die
überhaupt an dem „Ob " zweiieln . General
Beithaut schreibt daher im ,Pelit Journal ' vom
22 . Januar : der preußische Kriegsminister habe
erklärt , Frankreich werde sich als besiegt an¬
erkennen , wenn es eingestehen müffe , daß die
Deutschen nichi mehr aus Frankreich und Belaien
zu verjagen sind . Diejenigen , fähii Berthaut
fort , müßten naiv fein , die artt Grund einer
dcrarsiaen Behaupiung annehmen wollen.
Deutichland würde stch in Zukunil rein detensto
verhallen und in Ruhe eine feindliche Offensive
abwarie » .

In der Tat . wer das glaubt , der ist auf
dem Holzwege . Die Aussichlen . die wir durch
Rußlands Niederwerfung unb völlige Auflösung
in die Hand bekommen haben , lassen wir nicht
wieder los . Die Mehrzahl der Franzoien weiß
das auch ganz genau : daher die Nervosität,
mit der die Zeitungen täglich das große Rüffel-
raten von neuem beginnen , ohne zu bedenken,
wie lächerlich sie sich machen.

VoUMeke Rundfcbau.
^ »Ätscht «« » .

* Der Fortbestand der NeichstagS-
mekrheit  scheint entgegen anders lawenden
Meldungen gesichert zu >ein . An der letzten
interiraknoiiellen Beiprechung im Reichstage
nahm wiederum die naiionallibeiale Frakuon
nicht teil , weil die Beichlußiassung über di«
weitere Slclliina der Natsonalliberalen erst am
19 . d. Mis . flaitftnbet . Dagegen waren Ver¬
treter deS Zenirums , der »ozialdemokratischen
Fraktion und der iortichnulichen Volkspanei an-
we ' end . Di « Beiprechnngen sollen tortgeietzt
werden . In polnischen Kreiien nimmt man an,
daß , wie immer die nalionalltberale Fraktion
sich zur Neichslagsmehrbett wird stellen wollen,
diele drei Parieien a » ihrer bisherigen gemein¬
samen parlameniaiuchen Takuk seithalten wollen.

"Zur Viehzählung am 1. März
1918  hat der Bunvesrat eine AuSrührungS-
Verordnung erlassen , die eine Zöbtung der im
Deutschen Reiche vorhandenen zaymen Kanin¬
chen anoivnet . Dteie Feststellung geichieht
im Jnieresse der Heelesverwaltung . weil die
Felle der Kaninchen in steigendem Maße iür
den Knegsbedart Bedeuiung gewinnen . Da
eine beiondere Zählung zurzeit nur mit großen
Schwierigkeiten durchttlyrbar kein würde , erlchicn
es angrzeigt , sie mit der am 1. März 1918
vorgeschnebenen allgemeinen Viehzählung zu
verbinden.

"Im sächsischen Verfassung » -
a u S s ch u ß erklärten sich iämtliche Parteien
außer den Koniervativen sür den national»
liberalen Antrag , der das gleiche , direlle und
geheime Wahlrecht mit zwei Zuiaystimmen tür
Alter und Familienstand , nicht aber für Ver¬
mögen . Bildung und Einkommen veilangl . Die
Fonichrittier beantragen außerdem die Neu¬
regelung des Beamlenrechles.

„Ich gehe nicht so von Ihnen, " tagte er
trotzig . „Sie müssen mir erst die Etlaubnis
geben , wiederkommen zu dürsen ."

„Ich muß gewiß nicht , mein Herr ."
Sie schritt langsam mit dem langlchleppenden

Gewände zur Tür de» Nebenzimmers.
„Unterhalien Sie sich recht gut allein , mein

Herr , ich ziehe es vor , in rm anderes Zimmer
zu geben , bis Sie sich entjernt haben, " sagte
sie spöttisch.

Sie nickte ihm übermülig zu und verschwand.
Er hörte ihr helles Lachen noch durch die ge¬
schloffene Tür . Wütend stampite er mit dem
Fuß auf . Er schalt sich einen Narren , daß er
sich so behandeln ließ von ihr . Aber gerade
ihre Kälie reizte ihn noch mehr , ihren Wider¬
stand zu besiegen . Unichlüiiig , was er tun sollte,
starrte er nach der verschlossenen Tür.

Da öffnete sich dieselbe ein wenig und der
schöne dunkle Zigeunerkopi der Sängerin kam
wieder zum Vorschein . Sie lächelte ihn an mit
ganz verändertem Ausdruck.

„Klaus , wenn Sie jetzt artig gehen , dürfen
Sie morgen um dieselbe Zeit wiederkommen —
aut fünf Mmuirn, " rief sie leise, mit zäitlichem
Ausdruck , und dann schlug si» die Tür schnell
wieder zu.

Er war mit auSgrbreiielen Armen auf sie
zugeeilt . Aber ehe er heranlam , war sie schon
verschwunden . Ein siegcshaites Lächeln um die
Lippen , entfernte er sich. Er glaubte jetzt zu
wissen, daß ihre Külte nur Verstellung und
Heuchelei sei.

Morgen würde sie schon anders mit ihm sein.
Als er über m  nächsten Tag» wiedrkiam,

tHsternckch-Ungar«»
* Eine Versammlung von Vertretern aller

polni ' chen Parieien . die in Kcakan staitiand,
wandte sich enerniich gegen die A b t r e t u n g
polnischen Gebietes an die Ukraine.
Es wurde eine gemeinsame Proiesterllärung be¬
schlossen. Während der Beratungen wurden auf
dem Platze vor dem Magislratsgebäude und aus
den Slraßen große Kundgebungen veranstaltet,
wobei tm Bureau des obersten Nationalkomitees
die Fenster eingeichlagen wurden.

Schweiz.
* Infolge der zunehmenden Lebens-

mittelknavpbeit  und hinsichtlich des Be-
iuches von FamilienangehönLen der Inter-
nierien in der Schweiz sind Einschränkungen
notwendig geworden . Die Zeniialitelle der
Fremdenpolizei beim ichweizrriichen Juslizpolizer-
departement hat eine Mitteilung an die Koniuln
und Gesandtichasien : der Schweiz im Auslände
erlassen , wonach das Visum iür die Reffe in
die Schweiz nur noch den nächsten Angehörigen,
glio Ellern , Frauen und Kindern , höchsten-
zwei bis drei Personen , zu einem Amenihalt
von höchstens 14 Tagen zu erteilen ist. —
Schätzungsweiie sind zurzeit bei 30 000 Jnter-
nierien 60 000 Angehörige in der Schweiz
wohnhaft , io daß die Internierung der fremden
Kriegsgefangenen der Schweiz die Ernährung
von annähernd 100 000 Menschen auferlegt.

Ruhla « » .
* Nach einem Funffpruch vom 11 . d. MtS.

soll die Demobilisierung der rnisi-
s ch e n Armee  schnell vor sich geben und zu¬
gleich toll die Roie Armee organisiert werden
„zum Schutz von Volk , Land und Revolution ".
Die ruffffche Presse ist von dem Ende der Ver¬
handlungen in Brest -Litowsk nicht befriedigt.

Lsmeett « .
* Präsident W ' lion hat eine Reihe von Kon¬

ferenzen mit demokratischen und republtkaniichen
Kongreßmitgliedern über alle Einzelheiten
der KriegSgeietzgebung  in den Vcr.
Staaten begonnen . Es wird als ein wichnger
Entichluß de« Präsideiilen angesehen , daß er
Mitglieder der beiden Parteien mehr als bisher
ins Vertrauen ziehen und die Revublikaner zur
Teilnahme am Krregsrat heranziehen will . Eine
Vorlage , die den Präsidenten ermächtigen wird,
die Arbeiten der Regierungszweige zu verein¬
heitlichen und neu zu verteilen , wird wahnchein-
lich al » erster Punkt zur Be 'prechung steben.
Die Anzeichen sprechen dafür , daß btete Kon-
ierenzen während der ganzen Kriegsdauer sorl-
geietzl werden.

Australien.
* Der Finanzminrster teilte mit . die Vertreter

von Nruieeland gingen zur Reichskonierenz Nicht
aus ireiem Entichluß , sondern unter dem Druck
ihrer Pfl 'chi. Die Frage der Südree-
rn  s e ln  sei von beherr chender Wichtigkeit.
Ihre Rückgabe an Dculichlano müsse veryindcri
werden und die Lerlreirr des Dominion
müßten dazu Helle», dies zu vcrhüien . Der
Eniichluß , die Jnieln zuiückzugeben , würde ei»
Unglück iein.

RriegsereignMe.
8 . Februar . Lebhatte Arlillerieläiigkeit aui dem

östlichen Maasuier . — An der iiiichen Küste
wird ein Truppentransport aus Amerika ver¬
senkt.

10 . Februar . Aus dem westlichen Kriegsichau-
platz an einzelnen Siellen Arlilleriekamps . —
Veröffentlichung des Friedensvertrages mit
der Ukraine.

11 . Februar . In Flandern führen englische Er-
kundungsvorsiöße zu heiligen Kämpien . —
Aui der Hochfläche der Sieben Gemeinden
lebhaite Arullerieiätigkeit . — Rußland erklärt
den Kriegszustand als beendel.

13 . Februar . Ein Vorstoß mehrerer französischer
Kompagnien zwischen Flirey und der Moiel
wird unter schweren feindlichen Verlusten ab-
gewieien . — Zur Vergeilung seindlicher
Bombenabwürfe aui Saarbrücken wird Nancy
er 'olgreich mit Bomben belegt.

14 . Februar . Heuige Kämpfe bei Lens und in
der Champagne . — Deultche Erfolge in Flan-

wiedcrbolte sie das Spiel von gestern . Sie ließ
ihn nicht zur Ruhe kommen . Einmal behandelte
sie ihn eisig , voll Hohn und Biiterkeit , die
nächste Minute verwirrte sie ihn mit zärtlicher
Glut und Leidewchait . Und er merkte nur zu
bald , daß sie mit ihm spiele wie die Katze mit
der Maus . Trotzdem kam er täglich zu ihr.
Das aufregende Spiel nahm ihn gefangen . Sie
zog ihn damit immer wieder in ihren Bann¬
kreis . Dabei sagte er sich in ruhigen Stunden
selbst, daß er Charlotte nicht liebe . Sie be-
schäitigte nur seine Sinne . Das Gute , Edle in
feinem Weien gehörte nach wie vor Regina.
Es genügte ihm aber , sie zu besitzen, sie an
seiner Seite zu wissen . Daß er schlecht an ihr
handle , kam ihm kaum zum Bewußtsein . Er
nahm ihr ja nichis , er vertrieb sich nur die Zeit
mit Charlotte . Er war doch nach wie vor artig
und mffmerliam gegen leine Frau . Man würde
doch mit einer geistvollen , amüsanlen Künstlerin
zusammenireffen dürien!

So beschwichtigie er aussteigende Gewissens¬
bisse.

Und Charlotte Marlow trieb ihr Spiel
weiter . In • ihre Berechnung schlich sich jedoch
ein Fehler . Einen Umstand halte sie nicht vor-
auSgesehen . Sie hatte vergessen , daß sie selbst
ein heißblüiiger . leidewchastliches Naturell besaß.
Und ihr Herz hatte KlauS Ruthart nie ganz
vergessen . Das Spiel , welches sie mit ibm
Ilicb , eiiislanimte sie schließlich selbst und trieb
sie, ihiem Stolz und Rachedurst zum Trotz , in
seine Arme . Nachdem sie Klaus einige Wochen
halte schmachten lassen uiid seine Leidenschaft so
gesteigert hatte , daß er sie zu lieben glaubte,

dem « nd auf den Maashöhen . — Di»
Ukrainische Nada verfügt die sosortige Demo-
bilffation.

. . . . 1 11

frankretebö Bedrängnis.
Einen interessanten Artikel veröffent¬

licht ,Co >rco E ' ponot ' über Frankreich,
England und Amerika.

An die den Engländern fühlbar überlegene
Art des Auftrelens der aui Kosten seiner
Bundesgenossen im Golde schwimmenden Ameri¬
kaner , die ichon häufig zu bluligen Auseinander¬
setzungen führte , knüpf 1 das Blatt die Betrach¬
tung , daß heute alles möglich ist, ,ogar die
Frage : „Wird Gibraltar den Vereinigten Siaar -m
und Calais Engiand zuiallen Y" Man kann stch
nicht verhehlen , daß diese Erwägungen über-
raichend an Bedeutung gewinnen ange¬
sichts der bereits vollzogenen Tatsachen
des amerikanischen Ankauses großer Lände¬
reien in der spanischen Zone bei Kap
Spartel , der Beteiligung amerikanischen Kapitals
an marokkaniichen Bergwerksrechien und im
weiteren Zusammenhänge mit der lebhaften
Tätigkeit der Amerikaner in Südirankreich , mit
ihrem Auitauchen in Portugal und der Landung
auf den Azoren . Handelt es sich doch zweifel¬
los darum , in Zukunft dem während der Krieges
mächtig vordringenden amerikanischen Einfluß
ein breiies Emialltor in das Mittelmeer zu
schaffen und den großen amerikanischen Schiff-
iahrtssliaßen in ihrem Mitlelpunkie ein wichtige»
Bollwerk zu sichern. Bestätigend kann nur die aus
Frank -elch kommende Nachricht wirken , daß der
ioebui von einer Jniormattonsreffe nach Ma¬
rokko zurnckgekehrte Präsident der amerikaniichen
Handelskammer in Paris sich über die glänzen¬
den EntwicklunaSmöglichkeiien Marokkos und den
amerikanischen Anteil daran sehr offen und aus«
führ sich ausgewrochen hat . Auch soll bereits
eine direkte Verbindung zwischen New Jork und
Camblanca beichlossen worden sein.

Schon zu Aniang des 19 . Jahrhunderts,
als das alle Europa sich durch die großen
Kriege zerrüitet hatte , wnue auch später wissen
wir von Veriuchen Amerikas , sich an der Nord¬
küste Afrikas einziinisten ; so hatte es bereits
einmal in Derna (Tripolis ) durch den Ausbau
des Haiens uiw . festen Fuß gefaßt . Heute lehen
wir . wie unter rücksichtsloser Durchbrechung der
Monroe -Doktrin und sonstiger schöner Phrasen
ähnliche Bestrebungen sich wieder gellend machen.
Amerika hält gegenwärtig die Zeit für ge¬
kommen , seinen enchöpiien Bundesgenossen
Frankreich zwecks Erreichung ierner eigenen
inrpeualistischen Pläne und nackten Vorleile in
aller Freund 'chail beiieile zu schieben, im „ge-
trculichen " Verein mit England , das trotz
Panier Konferenzen und dem io oil rühmend
beionien engen Bündnis ebenfalls eine Flanken-
offeniive gegen den galliichen Freund vorzu-
bereiten scheint.

Die .A 'ncan World ' meldete nämlich vor
kurzem , datz soeben von engliichen Marolko-
tau ' leitten die „Briijiy Merchanis Marocco
Assocraiion " gebildet worden sei. mit der Be¬
gründung : „Viele Jahre hindurch haben cngliiche
Kau ' leute und Fabrikanlen , die mit Lllarotto
Handelsbeziehungen uiiterhicllen , unier schweren
Nachreiien zu leiden gehabt . " Was steckt hinter
dieser eigenarugen Begründung ? England
wie Amerika icheinl zu wissen , daß
Marokko iür Frankreich die fast u »aus >chöps-
bare Sparkasse an kiiegserprobieir Männern
und Rohitoffen ist. Sie wissen wohl
weiterhin nicht minder , daß Frantreich , nur
geleitet von einer völlig hemmungslosen Hab-
iucht , keinen Vertrag auf die Dauer eriüllen
will , der allem Handel in Marokto die offene
Tür bietet . Darum die Gründung der Brririh
Merchams Marocco Associaiion ; man verräumt
in England nicht , sich >rüh genug zu wrrl chast-
lichen Morrregeln zuiammeiizuichließen , in einer
Zeit , wo Frankieich ge ' eiieil uno ohnmächlig am
Boden liegt Aber statt ans den Widerstand,
den Fiankreich zu leisten nichr in der Lage ist,
wird England aui die Machrgier und den Aus-
dehnungtzdrang deS großen Bruders jenleitS de»
Ozeans stoßen , der rin unbequemer Konkurrent
sein dürste.

sank sie ihm eines Tages , von ihrem eigenen
Gefühl überwältigt , in die Arme . Und sie küßte
ihn heiß und wild , mit dem ganzen Feuer ihres
ungezügelten Temperaments.

Klaus Ruihart vergaß in dielen Tagen sein
Weib , er war der Sklave seiner Leidenichast.

Nalürlich blieb es nicht verschwiegen , daß
Klans Nitthart die Sängerin täglich be'uche. Es
sprach sich überall herum , nur Regina eriuhr
nichts davon . Sie grümle sich ein wenig , daß
KlauS jetzt jo oit abwesend war . Da er jedoch
heiter und gut gelaunt schien, war sie zu¬
frieden . Sie war froh , Zeit zu gewinnen , bis da?
Buch im Druck erschien . Dann würde ja all «»
anders werden , ganz anders werben . Daraus
hoffte sie. Der Sommer halte tnzwffchen seinen
Einzug gehalten . Man rüstete sich bcreff.S z»
den Sommelreistn . Klans wollte erst ht Juli
mit Regina nach Ostende . In dieser Z .' -t hatte
Charlotte Marlow ihre Ferien , und früher wollte
er deshalb nicht sorlgehen.

An einem wamien Juniabend fuhren Rnt-
harts mit Hartenstein und seiner Mutter nach
Haleniee , um die Terrassen zu oelncheii . Es
war wundervolles , klares Weiter . Eine große
Atenge Rteniwen halten ' mf d»n Terrasse .' Platz
genommen . Rulharls sanven im Weinrestaurant
noch dicht cm der Brüstung einen guten Platz.

Regina ging gern hierher . Dir Lerrasseir
waren illuminiert . Tauiende von Lichlern
strahlten in die klare Mondnacht hinaus . Dir
Leuchiiouiäne wart ihre lmnten Waiserstrahlen
in wechselvollem Spiel empor , drunten im See
spiegeile sich bie Mondscheibe. Zwei Musik¬
kapellen « echseiten tür, und ebenso wechselnd
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Von ]Nab und fern*
Friedensgemälde . Generalfeld-

Mall Punz Leopold von Bayern hat den
felborfer Maler Fritz Reusing nach Brcst-
'wsk berufen und ihn beauitragt , ein Bild
; dortigen Friedensverhandlungen zu malen.
Hindcnburg und b *e Nationalstiftung.
-« al.Feldmarfchall v. Hindenburg hat das
lenprLsidium der Nationalstiitung für die
»erbliebenen der im Kriege Gefallenen über-
nmev!.

kür kinderreiche
-wllle, . Der Magistrat von München g»-
>auche für vie Herstellung von hundert Klein-
vern für kinderreiche Familien eine Million

Weitere Steigerung der deutschen Ba»
n* Die deutsche Währung hat auS dem
edensschlntzmit den Ukrainern und Trotzkis
larung Nutzen gezogen. 100 Mark wurden
- - d.  M,z . j,, j, er  Schweiz mit 82,5 Frank
mieden 123 Frank ) bezahlt, am 11. mit

und am 12. mit 89 Frank.
Eine wertlose Amtskette . Die goldene
nskelle des Oberbürgermeisters von Frankfurt

tollte auf Antrag des Magistrats an die
iofammelstelle abgeliesert werden. Der Antrag
rve jedoch von den Stadtverordneten ab-
M da es sich herausgestellt hat . datz die
Mrette nur einen ganz geringen Metallwerl

Eft * ruhmreicher DüPPelkämPfer ge-
roen . General der Infanterie Paul v. LeS-
ynsk,, der einstmalige Generalstabschef Wer-

'u, in Berlin im 88 . Jahre gestorben. In
mldzügen hat sich v. L. Ruhm erworben;

-7  wurde er mit dem Orden Pour le merite
^wuckl; «iS Chef der 3. Kompagnie deS
uoligen Infanterie -Regiments Nr . 60 hatte
yervonagenden Anteil an der Erstürmung
Duppelcr Schanzen.
3ur Klage des „Hauvtmanns von
Venuf« ge}jen  s ^rau Wertheim aus
HUmg einer Leibrente schreibt Frau Gertrud
-" heim dem ,B . T .' aus Luzern : . Als ich
suhlen 1913 den Zusammenbruch des Herrn
J  Oelheim in seinem vollen Umfange er-
sf. habie ich sofort allen von mir Unterstützten
«Mich Mitteilung gemacht, datz durch den Zu-
»wenbruch die Voraussetzung meiner Scheu-
Lö' n Mnichie gemacht sei, so datz ich d'-

zurückzöge. Aui diese Mitteilungen ist
" Widerspruch erfolgt."
Aungfraucn , die nichts mehr auzu-

haben . Unter der Bekundung , datz tze
N 's mehr anzuziehen Hütten", erschienen

junge Mädchen bei dem Bürgermeister
. ^ hunghausen (Thür .), um Bezugscheine zu
uugen. Ihm kam die Sache nicht recht ge-
f* s» or' und et beschloß, die Dornchdnen auf
irelr e zu stellen. Stillvergnügt gab er
- Erlaubnis zu einem Tanzkräozchen , zu dem
-i wie erwartet , alle jungen Mädchen — auch
lenigen. . die nichts mehr anzuziehen hatten"
em'anden , sämtlich in tchöne, zum Teil recht
bare Gewänder gehüllt. Aber auch der
ISn etn ^ Zur Stelle , um zu
3 " i Und da er sich grundiätzlich . nichts

llmÄl R ht k -r anderntags alle de-
chgten Bezugscheine wieder zurück.
, Explofion ernes Dampfkessels . In der
^ 'nenfabrik von Jähne u . Sohn in Lands-

(Warthe ) explodierte aus unbekannter
der Dampfkessel, wobei zwei Arbeiter

'°"sge,ährlich verbrüht wurden.
Grnbennnglüik in West-

i,,/ .")>and . Auf der Zeche . Konkordia" bei
t i 7GU«ien ete '3 net* sich eine Explosion, bei
icht Bergleute getötet, sechs schwer und drei

>ch verm t̂z/ ^ " ^ en; ein Schießmeister wird

feif 1” energischer Schmied . Wenig Feder»
der Kundichaft macht nach einer An

.Siebenlehner Wochenblatt ' ein Schmiede
issen-' ®r feinen Kunden folgendes
•b.u» »Denjenigen , denen meine Schmiede»
ch ^ n für das Jahr 1917 zu teuer gewesen

•^ >tr Kenntnis , datz meine Wenigkeit ans

weitere bewußte Arbeiten ' verzichtet. Sonst ist
mir jeder andere Kunve jederzeit willkommen.

Trichinose -Erkrankungen in Ostpreußen.
In der Königsberger medizinischen Klinik sind
in den letzten Wochen acht an Trichmoie erkrankte
Personen eingeliefert worden , welche nachweis¬
bar aus Rußland eingeiührtes Fleisch, beionbct £>
Schinken, gegessen haben . Bisher können die
teilweise lehr schwer Erkrankten am ^ e»en er¬
halten werden. Angehörige der Erkrankten
jedoch, welche nicht in die Klmik kamen, sind
gestorben.

Gericbtsballe.
Berlin . Von den außerordentlichen Kriegs¬

gerichten in Berlin sind zahlreiche ältere und iän-iere
Personen , Männer und Frauen , wegen AuS-
schreitunaen der verichiedenüen Art bei Gelegenheit
des Streifs mit schweren Slcaien bedacht worden.
Mehrere Personen, die durch Anwendung von Ge-

Gesellschaft denke. Ich habe nur einen Teil
der Geiellichait kennen gelernt , nämlich die
Künstler , die Gelehiten und den einstigen Adel.
Ganz anders iollen aber die „neuen Reichen
sein, von denen man die lächerlichsten Dinge
berichtet." Es hat also bereits im Jahre 1802
Leute gegeben, die nicht nur . neue Reiche
waren , iondern auch ganz allgemein und offiziell
so genannt wurden!

Krieg » nd Schachspiel . Die nicht un-
intereijante F .age, ob  baS in jeraiffem Sinne
kriegsmäßige Schachspiel iatsächlich auch einen
Einfluß auf den wirklichen Krieg habe, wird
jetzt in der .Times ' auigewotten Viele
Generale , deren Namen in der Geschichte un¬
sterblich wurden," io bemerkt das Blatt , . und
erwieienennaßen große Schachipieler gewelen
Schon vor 6000 Jahren war da» Schach das
beliebteste Kriegsipiel der Perser . Inder , Baby¬
lonier und Chmelen. Die Griechen zerstreuten

Oie ScblußKtzimg in der ]Hacbt vom 8. zum 9. f ebruar,
iti der das Friedensvrotokoll unterzeichnet wurde.

1. General Hoffmann, 2. Gras Czernin, 3. SiaMSsekrelär v. Kühlmann, 4. Graf v. PodewilS

Englands gehöre. Diese Theorie würde auch
dadurch bestäiigt, das; der äußerst geschickte srnheir
deulsche Botichaiter in London. Baron Marichall,
em ausgezeichneier und leidenschattlicher Schaa ;-
spieler geweien sei.

Ein seltsames Wrederschen . Ein Ge-
schichtchen, das zeigt, das nicht mir das Schickial,
sondern auch ein Unifonmock iettsame Umwege
zu nenmen vermag , wmß der .Daily Ctiron 'ele
zu erzählen . Vor mehr als einem Jahre kam
ein Schneider im Londoner East End , der für
die Regierung Uniiormröcke ansertigie, auf den
Einfall , in einem ferliggeitelllen Rock eme Karle
mit der Auischriit zu stecken: „Viel Glück dem-
senigen, der diesen Rock wird anziehen mulfen.
Seither wurden die Vorichriiten über hie du*
krulieumg erheblich verstärkt, und io muyte auch
unirr Schneider vor einigen Tagen feine fned<
tichr Werkstatt veriaffen. um sich aus dem
Ka-ernenhof als lünitiger Westjrontkneger vor¬
zustellen. Er erhielt die üblichen AuS-
rüstungsstücke und kleidete sich ein. Als er aber
die Hand in die Taiche seines Unyormrockes
steckte, erlatzte er plötzlich die Karte , die er selbst
vor einem Jahr ge schrieben hatte.

ILaudmrUcbalt.
Schutz des Saatgutes . Da im letzten

Herbst durch Mangel an Bespannung viele
Saaten zurückbleiben mußten , so -st die Fruh-
fahrsiaat um so umiangreicher. Um das knappe,
kostbare Saatgut zu schützen und auszunutzen,
ist eine gute Beize dringend noiw :m.:g nno
iollte in keinem Falle nnlerbleiben . Bon den
zurzeit im Gebrauche befindlichen Beizen hat
sich das Uspulnm der Bayerischen Farbwerke ui
Leverkmen wohl am besten bewahrt . Es Hai
nämlich eine Eigenichast, Die eijen antier - , feijlt;
es ist keine Uberbeize, keine Beschadigling bei
Saalfrucht zu bejüichten. Wer mit Uspulnm
beizt, der kann die Bkinimaliätze des Saaigules
annehmen , denn durch die Beize wird die Ke>m-
energie so gestärkt, daß auch säst kein Korn
zurückbleibt.

Komposthanfen müssen jetzt noch einmal
umgefetzt und mit Jauche und Kalk verbessert
werden. Jauche und Latrine kann noch immer
über die Felder gegossen werden. Sie jneren
noch tüchtig auS , düngen und machen den
Boden mürbe . - _ _

ES war ein bedeutsamer geschichtlicher Augen¬
blick alS dar erste Friedei svokument in diesem
größten aller Kriege in B >en-Lilow,k umerzeichnel
wurde. War doch der eiserne Ring, den liniere
Gegner nunmehr im vierten Jahre um irrt« ge¬
schloffen hatten, jetzt cndgiiliig durchbiochen, und die
Ukrainer sowohl wie die Delegierten der verbündeten

Staaten hatten die Gewißheit geschaffen, daß von
jetjt ab geordnete Zustände zwischen den iricden-
schließenden Ländern emtrelen werden. Dre schwieng-
lc tm technischer Natur, die augenblicklich noch dem
Verlehr enlgegenstehen, werden bei gegenseMgem
guten Willen zwelielloS behoben werden.

Walt Straßenbahnwagen zum Halten gebracht baben,
wurden zu Zuchtbans veruiteUt. Die gleiche Siiaie
traf einen Arbeiter, der die Menge auigesordert
halte, einen Schutzmann vom Pierde herunterzu-
hoten.

KöniaSbern i. Pr . Wegen «bbaltung einer
verbotenen Veriammtung in den Räumen einer
Nrivatwotmuiig wurde der Stadtverordnete Lmde,
der zur Partei der sogenannten Unabhängigen ge¬
bärt zu 14 Tagen Geiängni» veruriei». Seine
beiden Mitangeklagicn , ein Arzt »nd der Wohnungs-
inhaber, wurden dagegen sieigeiprochen.

Stettin . DaS Kriegsgericht verurteilte, dem
Bert. Tagebl.' znio ge, den ftüheren lozial-
demokratischen Parieiiekretär August Horn " kgen
veuuchteil Landesverrais anläßlich der Streck¬
bewegung zu sünsemviertel Jahren GeiangmS. Vier
toeiteie Angeklagte erhielten \t  einen Monat Ge>

Vermischtes.
Die alten „neuen Reichen " . Aiich die

neuen Reichen", wie man in Frankreich uiid
Enaland die Kriegsgewinstler nennt , find in
Wirklichkeit durchaus nichts Neues . So emmert
der .Figaro ' an die „Intimen Briefe ^ der
Schriststellerin Maria Edgeworlh , die im Jahre
1802 in Paris lebte und viel unterhaltendes
Aiiekdoteiimulerial über die Salons , in denen
sie zu verkehren pflegte, auizeichnete : ^Rkeine
Tatite imot mich, >vas ich über die iranzäuime

sich durch schachariige Spiele während der zehn-
jährigen Belagerung von Troja . Bor ^ ah"
hünderten empsahl ein chinesiicher General daS
Schachspiel als die beste Übung zur Entwicklung
des ftraiegilchen Talents . DaS Schachipiet
wurde wahricheinlich durch die Muselmanen nach
Europa gebracht, eS stand in Italien und
Spanien während des 12. und 13. JahrhunderlS
in hoher Blüte , in England setzte es sich ver-
hältnismäßtg langsam durch. Die .Times ' ver-
steigt sich in ihren wei eren Erklärungen zu
der Dehauptung . daß der kriegerische Gent
Deuiichlands dadurch bewiesen werde, daß die
jungen Leute in Deutschland, die überhaupt nichts
von Schackypiel verstehen, zu den großen Selten¬
heilen gehören. Tatlächiich iei ein Smdium der
Grundpunz p̂ien des Schachs eine vonreffliche
Ergänzung der militämchen Ausbildung . Die
Bauern seien der Infanlerie gleichgestellt, außer¬
dem gäbe eS Kavallenstcu , leichte Geschütze, die
durch die Läufer veriinnbilblicht werden, und die
Tünne seien als schwere Haubitzen zu betrachten.
Der König versinnbildliche das Land oder den
Staatsbegriff , die Königin endlich den General-
stad . Wenn man der Ansicht sei, daß gute Generale
auch gute Schachspieler sein müssen, so liege die
Frage nahe , ob dies nicht auch für die Diplo-
maien Geltung haben solle. In diesem Falle
sei Bonar Law einer der größten engluchen
Diplomaten , da er zu den beiten Schachipielern

Gesundbeitspsiege.
Einige Mittel gegen Verstopfung . 1. Nach

dem Abendessen zwei bcS drec Apiel
DeS morgens nüchtern ein GlaS kaltes le-aiser
trinken; morgens und abendS tühte Abwaschungen,
beim Abtrocknen kräftig maistecen, besonders den
Leib; viel Bewegung im Freien, viel Obst ; alle
stoviende Kost vermelden, gelegentlich em kühlendes
K ystter, und dann pünkclcches Euchalten derielben
Stunde zum Zwecke der Erfolges ; Medi¬
kamente. — 3. Jeden Morgen eme halbe Stunde
vor dcm Frühstück ein GlaS Hunyadl ^ ano». —
4 Wie Nr. I , nur mit dem Beuügen, oatz, wo
rohe Apfel nicht gut vertragen werden, die gleiche
Wirkung mit gekochten zu erzielen nt. — 5. Kneipp-
s;lir. _ 6. Tagelang jeden Morgen eine laumaime
Einspritzung; eine halbe Stunde nach der Wlikung
deuelben eine weitere und ein halbes GlaS laues
Wasser. Nach einer Woche hört man nut all diesem
ans und nimmt alle halbe Stunde emen Eßlöffel
kaltes Wasser, aber vünltlrch, und nicht mehr, noch
weniger. Sollte dies zu sehr w.r' en, dann der-
längert man die Zwischenräume, bê .. t aber die
Quantität bei. Das soll die Funlnonen dauernd
regulieren. _

Goldene Morte.
Seien Sie einig und laffen Sie den natio¬

nalen Gedanken vor Europa leuchien.
Bismarck am 12. Juni 1882 rm Rerchstag.

LoSlaffen _ . . , . . .
Kann der Gewaliige den Krieg, doch nicht
Gelehrig , wie der Falk sich aus den Lüsten
Zurückschwiiigi auf des Jägers Hand , gehorcht
Der wilde Gott dem Ruf ber Menscheitstimme.

Schiller („Jungsrau von Orleans ").
Der sesteste Grund für ein Regiment ist die

•teÄftWi - B «« m.

lustig, und traurig , Weisen durch di,
Und überall fröhliche Menschen, ein

W eS' farbenprächtiges Bild voll Leben und
'Regung.
nh Kö,naâtte Lust, um den See zu promenieren,
V,?J“ te  Herren erhoben sich, um sie zu be-

.Frau Dr . Hariensteiu wollte am Tische
^ " bleiben, bis die anderen zurückkämen.

am See trat man mit Dürselds zu-
itwl ; 3 * ihrer Gesellichait besanden sich
Üenb, ^ fff" ere. Akaud und Mabel begrüßlen
ain 7 ^?ll Freude , und mail wandelte lang-

sv Gruppe '-, weiter.
IttH » < hatte Fritz Harienstein unier den

Watzt „ns, shu etwas beiseite geführt.
Item; ^ ®err  Hariensteln , Sie sitid büch

^ Aiithans bester Frem .d ?"
z^ knigstens sein treuester Freund .*

alte Herr nickte.
»fil '® *11 Sie schon von dem Gerücht gehört,

über ihn im Umlauf ist ? "
Ẑ kt-mstein machte ein finsteres Gesicht.

»Lewer'"̂ ^ êx  Marlow zusammen."
us '^ -Ee.sännen sich denken, daß ich Sie nicht
vck n‘u^lOcr  Neugier examiniere. Es liegt mir
Lir M»"' Stab über Rulhart zu brechen,
elden ffb'b ja nun allzumal keine Tugend-
ud nn &er  feine liebe reizende Frau lut mir

enn sie davon eriühre — sie sieht aus,
[nt! _.n_6 f >e es tragisch nehuien. Können Sir
»rninst̂ , Freund nicht einen Wink geben,
hl  r ! m zu fein « Man spricht schon

M v,ol Wer die GEHle ." / . -

„DaS wird noch heute geschehen, Herr Kom¬
merzienrat . Ich hatte es mir schon ohnedies
voraenomme». Erst gestern habe ich von der
Sache gehört, sonst hätte ich ihn schon früher

dann ist ja alle» gut . mein lieber
Harttnstein . Wenn er gewarnt ist, wird er die
Gefahr schon abzuwenden wissen. Zum Glück
erfahren die Beleiligien solche Gerüchle stcis
«uletzt. Wir wollen hoffen, daß Frau Regina
nichts davon zu Ohren kommt." Die beiden
Herren drückten sich die Hand und mychleu
sich wieder unter die anderen . Fritz ging mit
sorgenvoller Miene umher. — Er bangte für
Regina.

Als er gleich darauf Klaus zurückbleiben
sah, um seinen Stock, der ihm entjallcn war,
auszuheben, pirschte er sich an seine Sette.

Klaus , laß uns ein wemg zurückbleiben, ich
möchte vtwas mit dir b«,prechen."

Dieser sah ihn etwas rinbehaglich an.
„Was gibt' s , Fritz ? Du bist so feierlich.' ,

Weiht du, das; man über dich und die
Marlow redet ? Du sollst sie täglich besuchen."

Klaus bekam einen roten Kops.
„Willst du etwa den Siiienrichier spielen ?"
„Nein . Ich will dich nur warnen . Alan

spricht zu viel über euch."
^Laß doch die Leuie schwatzen.'
„Hgben Sie wirklich Grund dazu , Klaus ?"

Ernst ' hingen HartenstemS Augen am Gesicht des
Freundes.

Ach, was , Grund . Die Leute sollen sich
um sich selbst bekümmern. Nur alberne Klatsch-
btasen haben Zeit und Lust ru solchem Tratsch."

.Kommerzienrat Dürseld rechnest du doch
nicht zu dieser Sorte ?"

So — der weiß auch schon davou ?"
„Ja , er bat mich eben, dich zu warnen,

Reginas wegen." — . ^
„Heirgott , man wird doch wohl eme

Künstlerin besuchen dürfen." m ,
„Die Marlow war einst deine Geliebte.
„Das ist lange her."
„Aber der Verkehr mit ihr ist nicht un-

gesährlich. Wenn nun Regina davon ersühre ?
„Ich möchte wissen, wer ihr das hm er-

bringen sollte. Frauen müssen nicht alles wissen.
Sie kann doch nicht verlangen , daß ich ihr am
Rockjanm hänge ." ^ . . ..

.Dazu ist Regina viel zu vernünsttg . Ich
bitte dich, sei wenigstens vorsichtig. Deine Frau
ist keine Natur , die sich leicht über einen Treu¬
bruch hinwegsetzt. So schrankeiiloS sie vnirant,
so schwakeiiloZwürde ihr Elend sein, fände sie
dich uniren ."

.Treubruch — untreu ! Rede doch nicht in
so tragischen Tönen . Davon kann ja keine Rede

^ '" '„Vielleicht nicht rm ärgsten Sinne . Ein
Treubruch ist es aber doch. wen,;, du dich in
eine Leidenschaft für die Marlow verrennst.
Heule darfst du das liicht mehr baben ivie vor
deiner Berheiraiung . Dir Künstterin ist nicht
die Nainr , dir Schranken zu gebieten. Alte
Liebe rostet nicht."

„Aiit welchem Rechte mischest du dich eigent¬
lich in meine internen Angelegenheiten ?" fuhr
Klaus ärgerlich ans, weil er einsah, daß Fritz

' recht batte, .■

„Mit dem Recht treuer Freundschaft für bt
und Regina, " erwiderie Harienstein ruhig. „Da
du mich so brüsk zurnckmeisest, bestätigt mr
mir, daß du selbst von deinem Unrecht über
zeugt bist."

„Wer kann für Gefühle. 0
„Das ist eine sehr bequeme Auslegung.
„Ach, laß mich zufrieden. Du bist ia »un

deine Moralpauke glückt ch los geworden.
„Ich habe dir geßigt, was ich sür meine

Pflicht hielt. Ich wcttde nicht , mehr darauf
zurückkommen. Mir tut nur Regina leid.

„Du tust, als ob ich ihr wer weiß waS für
ein Unrecht zugesügt hätte ." - .

„Hast du auch oder inst wenigstens im Be¬
griff, es zu tun . Aber nun Schluß , laß uns
nicht mehr davon reden. Du bist gewarnt.

Maild Dürseld trat jetzt zu den beiden

^ ^ ^ Ste ^ gehen nach Ostende, Her» Nmhart ?"
"Ja . anWiges Fräirrein ." ^ , . .
Sie plauderte mit Klaus über Retsevläne

und Fritz ging voran zu Regina , die neben
Dürseld und seiner Gattin ging.

Ich will wieder hinansgehen zu meiner
Mutter , damit sie nicht zu lange allein fitzt,

^O ^ Wir ^ gehen natürlich mit. Warlen Sie
einen Augenblick, bis Klaus herankommi.

Rutharls und Hiartensiein verabjchledeien sich
dann von Dürscids und fuchlr» Frau Dr.
Hartenstein wieder-auf.

MS 12 (Fortsetzung folgt.)



Lokales und von Nah «. Fern»
Flörsheim a. M .» den 26. Februar 1918.

Wohltätigkeitsabend des Arbeiter-Bildungs -Aus-
schusses am Sonntag , den 24. Febr . im Hirsch. — Wie
nicht anders zu erwarten, war der Besuch zu der Ver¬
anstaltung ein sehr großer. Man hatte sämtliche Tische
aus dem geräumigen Lokale entfernt, trotzdem reichte
der Platz gerade aus , um die Gäste zu fassen. — Der
Vorsitzende, Herr E. Seil,  begrüßte in kurzen Worten
die Erschienenen, besonders auch den Herrn Kammer¬
sänger E. Fo r chhammer  nebst Gemahlin , Herrn Bür¬
germeister Lauck sowie die Insassen des hies. Vereins¬
lazarettes und übergab den Abend seiner Bestimmung. —
Der Flörsheimer Violinsolist, Herr Ingenieur Jürgens,
war leider erkrankt, so mußte die erste Nummer des Pro¬
gramms ausfallen . Cs sang dann Konzertsängerin Frau
Jürgens -Schulder  zwei Lieder „Guten Abend, gute
Nacht" v.Brahms u. „Ich liebe Dich" v.Beethoven, welche
großen Beifall fanden. Die wohlgeschulte und klangschöne
Stimm « der Künstlerin berührte die Zuhörer außeror¬
dentlich angenehm. Es geht etwas Lebenswarmss,
den Zuhörer mächtig Packendes von der Sängerin aus,
und es ist nicht zuviel gesagt, wenn man behauptet,
daß noch viel Schönes von diesem starken Talent zu
erhoffen ist. -

Nun betrat der mit so großer Spannung erwartete
Kammersänger, Herr E. Forchhammer die Bühne.
Schon sein bloßes Erscheinen löste einen Beifallssturm
aus , war der Künstler doch für viele der Anwesenden
kein Fremdling mehr. Umso gespannter waren die,
welche einen Forchhammer bisher noch nicht gehört
hatten . Mit bekannter Meisterschaft versetzte der Pianist,
Herr Karl Breckheimer,  durch die Frühlingsahnen¬
den Takte des Vorspiels die Anwesenden schnell in die
rechte Stimmung , um die bekannte Meisterleistung Forch-
hammers „Winterstürme wichen dem Wonnemont" mit
der notwendigen andachtsvollen Bereitschaft zu genießen.

Es folgten die Schmelzlieder aus „Siegfried" und
das Lied des Walter Stoltzing aus „Meistersinger" :
Am stillen Herd zur Winterszeit . Drei Lieder, drei
Offenbarungen ! — Dem nicht künstlerisch gebildeten
Berichterstatter fehlen die Worte das von Herrn Forch¬
hammer hier Gebotene ausgiebig zu charakterisieren.
Tine wahrhaft urgewaltige Kraft steckt in der Kehle
eines solch gottbegnadeten Sängers und Künstlers und
der gewöhnliche Sterbliche kann nur staunen und — ver¬
stummen. — Wir haben etwas erlebt, was in Flörs¬
heims Geschichte bisher vergeblich zu suchen gewesen ist
und wohl auch nicht mehr zu verzeichnen sein wird. —
Das Publikum überschüttete den Künstler mit Beifall
und wir glauben ihm angemerkt zu haben, daß er hier
vor Menschen sang, die, obgleich Landbewohner, doch
für sein gewaltiges Können volles Verständnis hatten.

Herr Redakteur Jakob Altmaier sprach sodann
über das Leben und Dichten Ferdinand Freiligraths
und er brachte in gutdurchdachtem Vortrag diesen Großen
auf dem Gebiete der Literatur den Zuhörern menschlich
näher. — Die Rezitationen waren gut ausgewählt
und der Redner erntete reichen Beifall.

Aberdas Publikum war nunmehr auf Forchhammer'sche
Kunst eingestellt und die übrigen Mitwirkenden des
Abends konnten gegen diese Heroengestalt nicht recht auf
kommen. Immerhin fand ein Flötensolo des Rüffels-
heimer Virtuosen Herrn Grunewald,  vom Pianisten
Herrn Karl Breckheimer begleitet, reichen und auch wohl¬
verdienten Beifall.

Frau Jürgens - Schulder sang noch ein Lied von
Hermann Ziegler „Für uns ", was der rasch beliebt ge¬
wordenen Künstlerin vielen Beifall brachte.

Nunmehr kam wieder die Reihe an den Unvergleich¬
lichen des Abends, an Ejnar Forchhammer. Die Schu-
mann'schen Lieder Freisinn, Der Hidalgo und Wander¬
lied folgten aufeinander und lösten sich steigernden,
brausenden Beifall aus . Aber das „Ade, nun ihr
Lieben, geschieden muß sein?" wollte das Publikum
durchaus nicht gelten lassen und so mußte sich der
königliche Sänger zu einer Zugabe entschließen. Er
sang den Hidalgo noch einmal und noch einmal schien
der Beifall nicht enden zu wollen. — Bei diesen letzten
Liedern war . auch die anfänglich leise hervortretende
Behemmnis des Klavierspielers, Herrn Karl Breckheimer
gewichen und feine Begleitungsmustk verschmolz mit
dem herrlichen Gesang zu einem einzigen Ganzen.
Hier zeigte sich auch in vollem Glanze, was unser
Lokalvirtuose, Herr Breckheimer, leisten kann. Er hat
einen reichlichen Anteil an dem Gelingen des Abends.

Nun aber riß der Faden zu unmittelbar ab. Da
infolge der Erkrankung des Herrn Jürgens auch die
Nummer 8 „Ave Maria " ausfallen mußte, teilte der
'Vorsitzende, Herr Seil , den Anwesenden mit, daß das
Programm erschöpft fei. Der Uebergang aus dem ge¬
habten künstlerischen Hochgenuß zu der prosaischen
Wirklichkeit, bestehend im Heimweg durch eine regnerische
Februarnacht, war etwas gar zu grell und so kam es,
daß gar mancher wie im Traum zu seiner Behausung
gelangte, immer noch im Geiste das Bild des mit
Blumen bekränzten Hidalgo oder den die Winter-
ftürme verdrängenden Wonnemont vor Augen habend.

Hoffentlich ist auch das finanzielle Ergebnis des
Abends, das ja ausschließlich den Kriegswitwen und
-waisen zum Besten kommt, ein recht erfreuliches, h.  Dr.

diesen erschwerten Verhältnissen wieder von Grund auf
eine neue Existenz aufbauen , namentlich die aus dem
Mittelstand . Es ist klar, daß es dann Ehegatten als
ihre Pflicht erachten, diesen Dingen auch dadurch Rech¬
nung zu tragen, daß sie sich keinen Kinderreichtum ohne
jede Schranke und Grenze leisten werden.

Nun plant die Regierung, ein Gesetz zur Tat werden
zu lassen, das auf dem Verordnungswege den Gebrauch
von Mitteln zur Verhütung der Schwangerschaft be¬
seitigen will. Gegen die Verwerflichkeit solchen Ge¬
brauchs an sich braucht man nichts weiter zu sagen, und
doch stellt das bevorstehende Gesetz ein Eingreifen von
so bedeutsamer Tragweite dar,daß ein solcher Schritt erst nach
der reiflichsten Ueberlegung getan werden sollte. Vom be¬
völkerungspolitischen und vaterländischen Standpunkt
sind gewiß alle Einschränkungen, die die Geburtenziffer
betreffen, sehr zu beklagen, man darf aber nicht über die
Beweggründe solchen Handelns einfach stillschweigend
hinweggehen. Hier sprechen Motive mit, wie die schwere
Last der heutigen Verhältnisse, die Verantwortung , daß
man auch die Erziehung der Kinder gewährleisten kann,
besonders aber Gesundheitsfragen, wenn z. B. Rück
sicht auf Erkrankung der Ettern zu nehmensist. Gerade
der Gesundheitszustand unserer Frauen hat durch die
Kriegshärten sehr gelitten , so daß man nicht ohne
weiteres in Fragen , die gerade die Frau so nahe an-
gehen, mit rigoroser, gesetzbeberischer Schärfe vorgehen
sollte und zwar auf dem Gebiete, auf dem die persön¬
liche Freiheit am empfindlichsten reagiert . Es wäre
auch Zu fragen, ob durch ein solches Gesetz nicht gerade
Rechtsverletzungen provoziert würden, und ob' nicht
wieder der heimliche Handel mit verbotenen Mitteln
zu blühen beginnt.

Man kann sich denken, daß man dem ganzen Prob¬
lem der Geburtenförderung mehr dient, wenn man für
verbesserte Lebensbedingungen sorgt, zu denen u. a.
gehörten : Beschaffung billiger Wohnungen , Ermöglichung
früheren Heiratens und Heruntersetzung der Steuerlasten,
überhaupt weitgehendste Vergünstigung kinderreicher,
weniger bemittelter Familien . —

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6i/a Uhr Amt für Maria Eva Lauck u. verst. Angeh.
7 Uhr Amt für den gef. Heinrich Lauck.

Donnerstag 6i/a Uhr gest. Jahramt für Martin Müller u. verst.
Angeh. 7 Uhr gest. Segensm . f. Joh . Peter Naufester.

Bürgerrneisu Lauck:

fteimsuchuugPlörsbeli
Das stellverfr. Generalkomnte

des xviii. Armee-Korps
(Presse-Abteilung)

schreibt:
„Die Presseabteilung ha'

von dem interessanten Infr
des Werkes „H e i m s u c hü
Flörsheims“  von Bürgö
meisten Lauck , Kenntnis gl
nommen und glaubt , dass dö
sonders die Verbreitung df
Buches unter denim  Heeres
dienst stehenden Personen
Flörsheims viel Freude urfl
Interesse erwecken wird.

Die Presseabteilung bit !
ihr 30 Exemplare mitRechn'
zu übermitteln . Sie Wird (
Exemplare den Truppenteil 1
zustellen , wo sich Flörsb 1
mer Einwohner befinden " , i

KmsmmWKrMrlillg gest
Hermann Mein

lenes Identer, Frankfurt,. 1.
Direktion : Arthur Hellmer und

Mittwoch 27. Februar , abends 7i/g Uhr:
nerinnen.

Donnerstag 28. Februrr.
Bayencourt ".

Max Reiman ».
„Der Raub der Sabu

Zum ersten Male . „Der Deutsche von

Snieinlm des Mainzer Sindllhenlers.
Direktion : Hans Jslanb.

Schwarzwaldmädel “,
„wenoveva “.

Mittwoch 27. Febr ., abends 7 Uhr.
Donnerstag 28. Febr ., abends 7 Uhr.

llersleigernng.

sslsn«Ouedlin* D
Die (Kbemiscbe Marche zu Bause

Queblin ist ein besseres Wasch- und Reinigungsmittel D
Seide und feine Gewebe wie Herrenanzüge , Blusen, Da'

Gardinen usw.
vollwertiger Ersatz für das zu Wucherpreisen tff

befindliche Panamaholz.
Paket 70 Pfg . — i/2 Paket 35 Pfg.

Apotheke in Tlörsbeim amM
Ein

Stück 1,50 Mk. sind wieder eingetroffen bei
Heinrich Dreisbach, Karthäusersts

Am Donnerstag , den 28. Februar 1918
Nachmittags 5 Uhr

lassen die Erben Joh . Ad. Phil . Müller im Gasthaus
„Zum Taunus " 3 Grundstücke:

Mn« liedemiMüen. «in Innnenrech.
nnl'inW

versteigern.
Dr. Doeffeler, Notar.

ist wieder einss
und empfiehlt

B . 9

Eisenbabn-Jabrplan

LedensoMernmsbniikn. 8.
(Alte Stuttgarter)

Geburtenrückgang und Gesetze. Die wirtschaftlichen
Berhältniffe der Jetztzeit werden auch Jahre nach dem
Krieg nicht bester sein. Wahrscheinlich für manche Volks¬
schichten eher schlechter. Denn die Teuerung hört nicht
mit dem Friedensschluß aus, für viele aber damit die
hohe verdienftmöglichkeit. Viele Familien muffen unter

Gegründet 1854.
Neue Anträge 1918 . . . . 74 Millionen M.
Vergicberungsstand IMilliarde u. 195 MilfionenM,

Auskunft erteilt:

Heinr. Dreisbach, Flörsheim.

ßassauisebe Candesbank Ullesbaden
Sammelstelle Tlörsbeim No 1Z7

können Einzahlungen von 1.— an gemacht werden
bei täglicher Verzinsung . Auch können Rückzahl¬
ungen geleistet werden in jeder Höhe. Sparkassen¬
bücher kostenfrei, auch werden Mündelbücher ausge¬
fertigt . Sammelftellen -Verwalter B . Flesch.

Soeben ist erschienen:

stemsiitzWJ\mHm
in den verschiedenen Kriegen

der vorigen Jahrhundert«
zusammengestellt von

Bürgermeister Lauck
52 Seiten Text, mit einer Titelzeichnung, 10 Abbil'
düngen, einem Faksimildruck, einem Ortsplan und

einer Ansicht aus der Vogelschau.

Preis 8« Pfg.
Zu haben im Verlag von Heinr . Dreisbach

Flörsheim a. M., Kartäuserstraße 6.
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Gültig ab 1, November 1917.
Von Flörsheim nach Kaste!.

Vormittags : 605 717  836 n. Werkt . Nachmk
1234 n . W . 136 n , W . 503  ß04 n . W . 722  826
907 n . W . 1248.

Von Flörsheim nach Frankfurt.
Vormittags : 453 520 n. Werkt . 536 644 n. W. 7
Nachmittags : 117 209 n. W. 350 n. W. 458 662>
801 1005 .
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